
ALTENTHANN. Im Mittelpunkt des
vollzähligen Treffens desGemeindera-
tes standen der Abschluss eines Ge-
sellschaftervertrages mit der Laber-
Naab-Infrastruktur GmbH mit dem
Sitz in Parsberg samt Vorstellung des
Vertrages mit der LNI sowie der Be-
schluss desGesellschaftervertrags.

„Der Ausbau des Glasfasernetzes,
auch für den ländlichen Bereich mög-
lichst bis zu jeder Haustür, sei ein
Kernwunsch für Gewerbetreibende
und privater Haushalte in den Ge-
meinden. Der Stellenwert zu schnel-
len Datenverbindungen schreitet ste-
tig voran. Die Ereignisse seit März zei-
gen uns, wie wichtig es ist, über leis-
tungsfähige, digitale Infrastruktur zu
verfügen“, sagte LNI-Geschäftsführer
ReneMeyer.

Der Informatiker der LNI referierte
über das Ziel des neu gegründeten
Zweckverbandes, Glasfaser in jedes
Haus zu bringen. Die neue bayerische
Gigatbit-Richtlinie mit der Möglich-
keit für Gemeinden, eigene passive
Breitbandinfrastrukturen im Betrei-
bermodell zu errichten, gewinne mit
dem Weg zu einer volldigitalisierten
Gesellschaft im Infrastrukturausbau
immermehr Sicherheit.

Die Gründung einer Gigabitgesell-
schaft im Jahr 2021 in den Landkrei-
sen Regensburg und Neumarkt könne
bis 2032 ein flächendeckendes ETTH-
Netz mit vorrangiger Anbindung aller
Gewerbegebiete ermöglichen. „Wir
stehen als starker Partner an der Seite
derKommunen“, sagte derReferent.

Dem Beitritt zur LNI als neuer Ge-
sellschafter sowie der Übernahme ei-
nesGeschäftsanteils inHöhe von 5000
Euro stimmte der Gemeinderat ein-
stimmig mit 13:0 zu, ebenso der Auf-
gabenverteilung im Bereich Breit-
bandausbauauf die LNI.

Weiterer Schwerpunkt der Sitzung
war die Beratung mit Beschluss über
den Straßennamen des Baugebiets
„Altenthann–Ost II“.Hier einigte sich
das Gremium aus vielen eingegange-
nen Vorschlägen, darunter auch
„Hans-Hemrich-Straße“, Ägidiusstra-
ße, „Pfarrer Robert Weiß Straße“, „Ni-
kolausring“ und „Bayerwaldstraße“,
auf „Michael-Zenger-Ring“. Der Name
erinnere an die Herrschaftsfamilie im
15. Jahrhundert des in Bayern weit
verzweigten Adelsgeschlechts der
Zenger mit ihrem zuletzt selbstständi-
gen Adelssitz auf Burg Altenthann.
Michael Zenger starb 1532. Sein Grab
befindet sich imaltenTeil derKirche.

Von Schriftführerin Sandra Reis as-
sistiert, gab Geschäftsstellenleiter Ste-
fan Unertl Infos zur 25-jährigen Erhe-
bungshöchstfrist für Erschließungs-
beiträge. Der Bauantrag von Julia Vils-
meier in Pfaffenfang (Neubau eines
Wohnhauses mit Abriss der Scheune)
wurde befürwortet. Vorsitzender Karl
Schleich gab das Ergebnis der Jahres-
rechnung2019bekannt. (llu)

INFRASTRUKTUR

Gemeinde stellt
Weichen für das
Glasfasernetz

BARBING/SARCHING. „Der Fisch hat
ganz schön gekämpft“, erzählt Josef
Matich. Der gebürtige Regensburger
angelte am Donnerstagvormittag sei-
nen bisher größten Hecht – und das
ausgerechnet am Sarchinger Weiher.
Woanders habe er bis jetzt nie so ein
Glück gehabt, erzählt er weiter. Dabei
fische er an vielen verschiedenen Ge-
wässern in der Nähe. Am Badeweiher
in Sarching konnte er jetzt endlich die
„magische Marke“ knacken, teilt Ma-
tich über den Fang mit. Die besagte
Marke wäre bei einem Hecht erreicht,
sobald er über einen Meter lang ist.
Das nun von ihm gefischte Tier ist
1,05Meter lang,wie er stolz erzählt.

Auch wenn so eine Länge für die
Allgemeinheit kein besonderer Fang
sei: „Ich habe mich sehr gefreut“, sagt
er. Hechtemit einer Länge von 86 Zen-
timetern habe er schon öfter erwischt,
aber nochnie so ein großes Exemplar.

Josef Matich angelt seit seiner
Kindheit. Aufgewachsen ist er auf ei-
nem Schiff, sein Vater war Fischer.
Mittlerweile ist er Vorstandsmitglied
beim Anglerbund Regensburg und
lebt in Sarching. Am Donnerstagvor-
mittag ist er zum Angeln an den Sar-
chinger Weiher gegangen. „Damit ei-
nem die Decke nicht auf den Kopf
fällt“, sagt er.

Seine Frau war auch dabei. Sie hat
das Foto von ihm geschossen. Josef
Matich habe mit einem normalen
Fang, zum Beispiel einem Hecht mit
60 oder 70 Zentimetern Länge, gerech-
net, erzählt er selbst. Nach einer Drei-
viertelstunde war es dann soweit. Er
spürte einen vorsichtigen Biss an der
Angel. Dann habe er schnell gemerkt:
„Das istwasGrößeres.“
Dass auch in kleinen Badeweihern so
große Fische unterwegs sind, mag für
manche Badegäste vielleicht überra-
schend sein. Das sei aber ganz normal
und sogar wichtig für das Ökosystem
des Gewässers, wie Michael Sauerer
erklärt. Er ist Gewässerwart des Fi-
schereivereins Sarchinger See und
sagt, dass im Badeweiher beispielswei-
se auch Waller leben, die zwei Meter
langwerdenkönnen.

Wer in solchen Weihern lieber ba-
det anstatt angeln zu gehen, müsse
sich allerdings keine Sorgen machen:
Die großen Fische seien nämlich für
Menschenharmlos.

Den über acht Kilogramm schwe-
ren Hecht hat Josef Matich filetiert.
Die restlichen nicht so feinen Stücke
werden zu Fischpflanzerl verarbeitet,
erzählt er. Ein paar Filets habe er
schon probiert: „Die schmecken fan-
tastisch.“ Weil der Raubfisch aber so
groß gewesen ist, musste er eine Men-
ge einfrieren. „Wir haben extra unsere
zweite leerstehende Gefriertruhe wie-
der aktiviert“, sagt er.

Außerdem, fügt JosefMatichhinzu,
ist ein Essen mit der Familie geplant.
Während der Coronakrise findet der
Angler eines wichtig: „Die Leute sol-
len Spaß an den kleinen Dingen des
Lebenshaben.“

PETRI HEIL

Angler landet
mitHecht einen
prächtigen Fang

Josef Matich freut sich über den
1,05 Meter langen Hecht, den er aus
demWasser gezogen hat.FOTO: MATICH

WÖRTH. Mit etwas Verspätung halten
Corona-Patienten wieder „Einzug“ in
die Wörther Kreisklinik. „Seit Mitt-
woch gibt es vier amVirus Erkrankte“,
bestätigtDr.Wolfgang Sieber, der stell-
vertretende Ärztliche Direktor und
selbst Lungenfacharzt. Bei der ersten
Corona-Welle wurden im Wörther
Haus an die 40 Patienten behandelt,
von denen alle wieder wohlauf sind,
wie derChefarzt sagt.

Er wurde dieser Tage als Pandemie-
beauftragter bestätigt. „Einen solchen
gibt es nach einer staatlichen Verord-
nung an jedemKrankenhaus“, lässt er
wissen. Die fünf Beauftragten koordi-
nieren die Belegungen, tauschen sich
in Sachen Behandlungsmethoden aus
und sind die wichtigsten Ansprech-
partner in den jeweiligen Häusern.
Die Leitung in diesem Team hat Pri-
vatdozent Dr. Markus Zimmermann
vom Regensburger Universitätsklini-
kum, der Ärztliche Leiter der Kran-
kenhaus-Koordinierung. „Wir haben
wöchentlich eine Telefon-Konferenz“,
sagt derWörther Pneumologe, der sei-
nen Facharzttitel 2002 erworben hat
und sich seit 1997 amWörther Hospi-
tal mit seinen 140 Betten vor allem
um die Behandlung von Lungen-
krankheiten kümmert. Diesen Kreis
habe es auch schon bei der erstenWel-
le gegeben, jetzt sei er aber eine feste
Einrichtunggeworden.

„Gute Perspektiven“

Der Wörther Experte ist zuversicht-
lich, dass auch in diesem Winter den
meisten der Patienten geholfen wer-
den kann. „Bei der ersten Welle war
das Virus praktisch Neuland für uns“,
sagt Dr. Sieber, der inzwischenwie sei-
ne anderen Kollegen weiß, dass ver-
schiedeneMedikamente gut zumHei-
lungsverlauf beitragen. An erster Stel-
le nennt er Dexamethason und ver-
schiedene Blutverdünner, die bei der
Bekämpfung der Corona-Krankheit
häufig zum Einsatz kommen. „Wir

achten inzwischen auch sehr darauf,
dass die Patienten nicht zu früh an in-
vasive Beatmungsgeräte angeschlos-
sen werden, denn diese Behandlungs-
methoden hätten eine hohe Kompli-
kationsrate gehabt. Künstlich beat-
men mittels Geräten dürfe man nur,
wenn es gar nicht mehr anders gehe,
sagt Dr. Wolfgang Sieber. Er setzt die
Covid-19-Richtlinien um, sieht die In-
tubation nur als allerletzten Schritt
an, wenn alle anderen Möglichkeiten
der Sauerstofftherapien, wie auch die
nichtinvasive Beatmung mit Maske,
ausgeschöpft sind.

Bis gestern mussten in der speziell
eingerichteten Station im zweiten
Stock drei Patienten behandelt wer-
den, einweiterer liegt auf der Intensiv-
station, braucht aber nicht künstlich
beatmet zu werden. Aber auch in ei-
nem solchen Fall gebe es natürlich
auch gute Perspektiven, dass sich die

Heilung positiv entwickle. „Beim letz-
ten Mal hatten wir eine 80-jährige Pa-
tientin, die mussten wir sechs Wo-
chen ins künstliche Koma versetzen,
aber auch sie konnten wir dann wie-
der zur Reha entlassen“, erzählt der
Wörther Facharzt.

DerWörther Spezialist erzählt, dass
sich in der Region Regensburg alle
Krankenhäuser dagegen ausgespro-
chen hätten, sich nur auf Corona-Pati-
enten zu spezialisieren, was zur Folge
gehabt hätte, dass es alle anderen Vor-
gänge der Medizin nicht mehr gege-
ben hätte. „Wir haben alle beste Erfah-
rungen damit gemacht, dass die Häu-
ser wie gewohnt weiterlaufen und im
Rahmen ihrer Möglichkeiten auch
Covid-19-Patienten behandeln. Das
hat sich wirklich bewährt“, weiß der
Chefarzt. Alle hätten in den letzten
Monaten große Fortschritte in der Be-
handlung erzielt.

So seien auch die vierWörther Pati-
enten in einem guten Zustand. „Die
Lungenkrankheiten müssen ausku-
riert werden“, sagt der Lungen-Exper-
te, der damit rechnet, die Patienten in
den nächsten Tagen wieder entlassen
zukönnen.

Maskentragen ist sinnvoll

Vor der Corona-Krankheit hat Dr.
Wolfgang Sieber großen Respekt, wie
er sagt, denndieKrankheit sei sehr an-
steckend und verursache bisweilen
auch bei jüngeren Patienten schwere
Verläufe. Aber man müsse auch ins
Feld führen, dass die Influenzaundan-
dere Lungenkrankheiten viel Todes-
fälle gefordert haben. Aus diesem
Grund sei es auch verkehrt, in Panik
zu verfallen. „Das bringt wirklich kei-
nemwas“, sagt er weiter. DerWörther
Lungen-Experte sieht das Maskentra-
gen als überaus sinnvolle Maßnahme
an. So seien aufgrund dessen die sonst
in der kalten Jahreszeit häufigen Lun-
genkrankheiten heuer viel seltener
aufgetreten.

Der Wörther Chefarzt ist optimis-
tisch, vielleicht schon im Januar die
Risikogruppen zum Verabreichen ei-
nes Impfstoffs an die Uniklinik Re-
gensburg schicken zu können. „Wir
haben gute Anzeichen dafür, dass es
diesen schon bald geben könnte“, sagt
er. Allerdings bräuchte es für be-
stimmte Impfstoffe einen Raum, der
auf minus 70 Grad gekühlt werden
müsse. „Den aber wird es nur einem
Zentrumgeben.“

Wörther Chefarzt:
Haben alles imGriff
CORONA In der Kreiskli-
nik behandelt man er-
neut amVirus erkrankte
Patienten. Seit dem
Frühjahr haben die Ärz-
te viel dazugelernt.
VON WALTER SCHIESSL

Wenn sich die Lungenfunktion verbessert, ist der Patient auf einem gutenWeg, sagt Chefarzt Dr. Sieber. FOTO: SCHIEßL

DER ABLAUF

Hausarzt: Ermisst zunächst bei
ersten Symptomen einer Corona-
Infektion unter anderemdenSau-
erstoffgehalt imBlut. Ist dieser
sehr niedrig oder zeigt der Patient
schwereCorona-Symptome,über-
weist der Arzt diesen in ein Kran-
kenhaus.

Behandlung: In derWörther Kreis-
klinik lagen die Patienten,die beat-
metwurden, zwischen zwei und
siebenWochen,diejenigen,die oh-
neBeatmung auskamen, etwas
über eineWoche.

Die Körpertemperatur wird gleich
beim Betreten des Krankenhauses
gemessen.

WÖRTH. Am vergangenen Mittwoch
hat ein bislang noch unbekannter Tä-
ter im Zeitraum zwischen 17.30 und
19 Uhr ein an der Ludwigstraße in
Wörth an der Donau abgestelltes Auto
im Bereich des Kofferraumdeckels
verkratzt. Der verursachte Sachscha-
den an dem VW Passat beläuft sich
nach Angaben der Polizeiinspektion
Wörth auf rund1500Euro. Sachdienli-
che Hinweise zu diesem Geschehen
an der Ludwigstraße nimmt die Poli-
zeiinspektion inWörth an der Donau
unter der Nummer (0 94 82) 9 41 10
entgegen.

SCHADEN

Unbekannter
verkratzt
VWPassat
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